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638 DIE BERNER WOCHE

„Rettin er leben?" frage id).
T)er Doïlor 3udt bie Vchfeln: „SBenn bas R>er3 burd)»

bälf."
Die Sartofe toirb tiefer, ber Siann fdjroeigt. Das

3erfd)metterte Safenbein ift gefdjient. SJlit bem oerbratrnten
Rörper tonnten roir nichts anberes tun als ihn auf ein
mit Vafelin getränttes Raten unb bann auf SBatte 3U legen.

3n bem Vugenblid, in bem id) aufhöre Gbloroform 3U

geben, ift ber Siann toad). Gr fpringt mir förmlich aus ber
Sartofe heraus. Sieht mit oolltommen ttarem Slid ben
Vr3t an.

„Sun, Dottor, toas ift tos!?" 2Bie ein 23efef)I tlingt's.
Dottor Sauer fte'ht oor Staunen faft ftramm.
„Rerr Oberleutnant tönnen oon ©lüd fagen. Gs finb

teine inneren Organe oerleht, 3toei Sippen gebrochen, bas
Safenbein eingebrüdt. Grfteres heilt oon felbft — bie Safe
haben mir gefchient."

Unb biefelbe harte, helle Stimme fagt: „Dottor, bas
ift bodj Slöbfinn. Unmöglich. 3d) muh bod) oöltig un»
brauchbar fein. Die Stafdjine 3erguetfd)te mir bod) ben
Rörper. SBas ift benn los? 3d) toill es bod) toiffen! 3d)
merte es bod) — roas ift benn mit mir? 3d) habe bod)
grauenhafte Sdymer3en." Die lehten ÏBorte tommen ein»

fam, für fid).
„2Bir tonnen ja nod) einen Vrofeffor hin3U3iehen, er

roirb 3I)nen meine VSorte beftätigen... 3t)re Sdjmer3en
rühren oon ben Verbrennungen her. Das brennenbe Scn3in
hat fid) über ihren Süden ergoffen, baber roirb es lange
bauern, fehr lange, bis Sie geheilt finb — bas finb natür»
Iid) rafenbe Schmer3en. VSir roerben 3hnen mit Storphium
helfen."

Vlöhlidj ftarrt ber Stieget mich an. 3d) habe bas ©e=

fühl, ein ©egenftanb 3U fein, oon bem er Sefih ergreift.
Gr rointt mir, id) trete gan3 mechanifch näher.

„Schroetter, Sie fehen aus, als ob Sie bie SBahrheit
fagen. Sagen Sie", er 3eigt mit ausgeftredtem Singer auf
ben Dottor, „fchroinbelt ber?"

3d) oergeffe gan3, bah ber Vr3t neben mir fte'ht, unb
fage: „Sein, er fagt 3htten bie SBahrheit."

Sein Slid fällt 3ufammen. „Gs finb teine inneren
Organe oerleht?"

„Sein."
',',3ntatt? Vis — Stann — ©atte — Vater?"
„Satoohl."
„Sraudfbar als Vaterlanbsoerteibiger?"
„3aroohl."
Vtöhtid) lacht er. SBeih ©ott, ber Stann lacht!
„Dante, Sdpoefter. Vber bie Schönheit, roat, bie ift

perbu?" Gr faht an bas S3attegebilbe in feinem ©efidjt.
Der Dottor fagt ein toenig beleidigt: „3hre Safe be»

tommen roir roieber oöltig in Sorm, feterr Oberleutnant."
Die VSärter tarnen herein, um ihn auf bie Dragbahre

3U legen. Das muhte ihm entfehlidje Qualen bereiten. 3d)
erroarte, bah er auffchreien, bah er oor Sd)mer3 beroufftlos
roerben mürbe.

Vber ber Rerl ballt bie gäufte unb fagt: „©ottoerfluchte
Schmeinebanbe, ber Teufel fritaffiere eud)! Ramele, oer»
bammte. SBiht ihr benn nicht, roie man ein taputtes Stüd
Rörper anfaht? Sauterie." Unb toä'hrenb fie ihn lostragen,
gan3 träumerifch oor fid) hin: „Rinber, Rinber, es ift bod)
nicht 311 glauben!"

Raftner beiht er. Unb ich roill ihn nie oergeffen.
-

5iirio! — in ber (£l)iied)ltpfamte.
Von Gh- Veaujon.

Still 3ief)t bie Straffe ihr helles Vanb burd^ ben
fÔerbftmalb. Ueber bie SBipfel ber Tannen breitet bie Sonne
facht einen golbigen Schleier, Gidjbörndjen hufchen über ben
2Beg, Vögel rafdjeln im Raub, bie erften Vlätter trubeln
burd) bas Dämmerlicht 3ur Grbe nieber. Das ©lodengeläute

oon Sern unb VSohlen oermifdjt fi,dj im barmonifeben
Vieltlang 3um grohen, reinen Tongebet.

Käufer, Stenfchen, ©ärten — fie alle haben fid) mit
bem fonntäglidjen Seftgeroanb gefdjmüdt. Gin farbenfroher
Raljn ftoUiert im Tattfchritt auf bem behäbigen Stifthaufen
einher, eifrig gadern bie Rjühner, urtb auf ben Statten
roeiben bie Rühe. Sie bleiben ftehen, roenn jemand tommt,
oergeffen oor Staunen bas faftige ©ras unb niden mit bem

ferneren Ropf ein lintifches ,,©rüh ©ott". 3n 3IlisroiI roifchi
ein alter Rnedyt be'hutfam bie Dorfftrahe, gegen Steinisroeg
31t hat man ein Ofenrohr feinem Rmed entfremdet unb es
als Vblauf einer ©üllenpumpe oermenbet. Rläffenb rennt
in grohen Sähen ein böfer R»unb baher, unb ein Rähdjen
liegt roohlig fdjnurrenb auf einem fonnenmarmen Stein.
Vn abgemähten gelbem geht ber 2Beg oorbei, burd) 2Bälb=
lein unb Rid)tungen, unb bort gudt lichtgrün, fdjelmifd) bie
junge SBinterfaat aus ber fdjmeren, braunen Grbe beroor.
Unb plöhlid) liegt ber unterfte Teil bes SSohlenfees oor
mir. Von einer Srife leicht geträufelt blinft bas buntel»
grüne SSaffe.r. SSie ein Vierroalbftätterfee „en miniature"
fiebt unfere Sernerglungge aus — am roalbigen Vorfprung
bort fehlt nur ber Sdgillerftcin, bort liegen Vihnau unb SSeg»

gis, hier türmt fich bie Sigi empor! Dumpf bonnern unb brau»
fen bie SBaffer bes Stühlebergroertes. i>alt! — bie §öchft»
belaftung ber Srüde barf 7000 Rilogramm nicht über»
fteigen unb ohne Vnhalten muh fie im 10=RiIometertempo
überfchritten merben. 3d) muhte natürlich im Voraus, bah
mein Sudfad bas oorgefdjriebene ©eroidjt nicht erreichen
mürbe, unb trohbem habe idj ihn im Sauernhaus lints an
ber Strahe fdjnell nachgeroogen — unb oor mir überquert
ein jüngerer Siann im Rauffdjritt bie Srüde: 10»RiIometer»
tempo! So reagiert ber Sürger eben gan3 unberoufjt auch

auf bie unmöglidjften Vorfdjriften.
©efangoereine, bie bie Stimmgabel oergeffen ober oer»

Ioren haben, merben hier nicht in Verlegenheit tommen.
Die offene Transformeranlage fummt einen roun'öerbar
tlaren, tiefen ©runbton „V". 2Benn ein Tenor ununter»
brodjen nur biefen einen Ton fingen roollte, mühte man
ihn friftlos entlaffen, aber oon einem GIettri3itätsroert tann
man fdjliehlidj fein mufitalifches Vusbrudsoermögen oer»
langen. Die Tedjnit hat allerbings fchon Siertroürbigftes
geleiftet, und marum follte fie nicht auch einmal ein jobelnbes
GIettri3itätsmert fdjaffen?

Rur* nach Suttenrieb macht ein Sdjilb mich auf eine

„Hutablage" aufmertfam. Vermutlich tann man hier bie
Rüte gegen eine ©arberobegebü'hr oon 10 Sappen ab»

geben, ungefähr fo mie ben Schirm im Stufeum. 2Bahr»
fcheinlid) läuft man beim Sefudj bes SSertes ©efafjr, oia
Ropfbebedung mit ber Startftromleitung in Serü'hrung 3U

tommen. S3ie oorforglid) boch bie Stenfchen finb! Unb
am SSeg fteht einfam eine fiömen3abnblüte, eine liebe, alte
Tante, bie fich gemih beim Raffeetlatfdj oerfpätet hat —
bie oor lauter Schmähen alles oergeffen hat, fogar bas
Slühen 3ur rechten 3eit. Die grau Vfarrer in Stühleberg
hat oor 150 3ahren audj erfahren, roelche golgen ein Raffee»
trän3djen haben tann! Seim Rüdjeln ift ihr bas geuer in
bie Sdjmuhpfanne gefahren, unb mit ben fdjönen Rüdjli
ift bas fdjöne Vfarrfjaus oerbrannt, unb fogar nod) ein

Teil ber alten, im 3a'hre 1523 erbauten Rirdje.
3n VHenlüften leuchten rote Dahlien in tiefer ©lut,

ein Vflug fteht im Vder, unb am £ori3ont behnt fich enb»

los ber mächtige gorft. Dorthin 3ieht es mich, bort mill
id) im Stoos liegen unb hören, toas bie alten Tannen fid)

eqählen, unb fdjauen, roie bie S3oIten meid) unb leicht
burd) ben herrlichen, tlaren Rterbfttag fegein — roeit fort -
Wudj fie roerben too'hl oon einer großen Sehnfucht in bie

unbetannte gerne getragen!
Slit bem Sionb roanbere ich heimmärts. Vus ben

Sauernhäufern fchauen leuchtenbe Vugen auf bie Strafe
— unb bort, gan3 in ber gerne, toölben bie taufenb Richter
ber Stabt einen hohen, filbernen Dom in bie feiige Sacht.

638 Oie Lennek >v0cne

„Kann er leben?" frage ich.
Der Doktor zuckt die Achseln: „Wenn das Herz durch-

hält."
Die Narkose wird tiefer, der Mann schweigt. Das

zerschmetterte Nasenbein ist geschient. Mit dem verbrannten
Körper konnten wir nichts anderes tun als ihn auf ein
mit Vaselin getränktes Laken und dann auf Watte zu legen.

In dem Augenblick, in dem ich aufhöre Chloroform zu
geben, ist der Mann wach. Er springt mir förmlich aus der
Narkose heraus. Sieht mit vollkommen klarem Blick den
Arzt an.

„Nun, Doktor, was ist los!?" Wie ein Befehl klingt's.
Doktor Bauer steht vor Staunen fast stramm.
„Herr Oberleutnant können von Glück sagen. Es sind

keine inneren Organe verletzt, zwei Rippen gebrochen, das
Nasenbein eingedrückt. Ersteres heilt von selbst - die Nase
haben wir geschient."

Und dieselbe harte, helle Stimme sagt: „Doktor, das
ist doch Blödsinn. Unmöglich. Ich mutz doch völlig un-
brduchbar sein. Die Maschine zerquetschte mir doch den
Körper. Was ist denn los? Ich will es doch wissen! Ich
merke es doch — was ist denn mit mir? Ich habe doch
grauenhafte Schmerzen." Die letzten Worte kommen ein-
sam, für sich.

„Wir können ja noch einen Professor hinzuziehen, er
wird Ihnen meine Worte bestätigen... Ihre Schmerzen
rühren von den Verbrennungen her. Das brennende Benzin
hat sich über ihren Rücken ergossen, daher wird es lange
dauern, sehr lange, bis Sie geheilt sind — das sind natür-
lich rasende Schmerzen. Wir werden Ihnen mit Morphium
helfen."

Plötzlich starrt der Flieger mich an. Ich habe das Ee-
fühl, ein Gegenstand zu sein, von dem er Besitz ergreift.
Er winkt mir, ich trete ganz mechanisch näher.

„Schwester, Sie sehen aus, als ob Sie die Wahrheit
sagen. Sagen Sie", er zeigt mit ausgestrecktem Finger auf
den Doktor, „schwindelt der?"

Ich vergesse ganz, datz der Arzt neben mir steht, und
sage: „Nein, er sagt Ihnen die Wahrheit."

Sein Blick fällt zusammen. „Es sind keine inneren
Organe verletzt?"

„Nein."
^Intakt? Als — Mann — Gatte - Vater?"
„Jawohl."
„Brauchbar als Vaterlandsverteidiger?"
„Jawohl."
Plötzlich lacht er. Weih Gott, der Mann lacht!
„Danke, Schwester. Aber die Schönheit, wat, die ist

perdu?" Er fatzt an das Wattegebilde in seinem Gesicht.
Der Doktor sagt ein wenig beleidigt: „Ihre Nase be-

kommen wir wieder völlig in Form, Herr Oberleutnant."
Die Wärter kamen herein, um ihn auf die Tragbahre

zu legen. Das mutzte ihm entsetzliche Qualen bereiten. Ich
erwarte, datz er aufschreien, datz er vor Schmerz bewußtlos
werden würde.

Aber der Kerl ballt die Fäuste und sagt: „Gottverfluchte
Schweinebande, der Teufel frikassiere euch! Kamele, ver-
dämmte. Wißt ihr denn nicht, wie man ein kaputtes Stück
Körper anfatzt? Saukerle." Und während sie ihn lostragen,
ganz träumerisch vor sich hin: „Kinder, Kinder, es ist doch

nicht zu glauben!"
Kastner heißt er. Und ich will ihn nie vergessen.

»»» »»» '

Fiirio! — in der Chüechlipfanne.
Von Ch. Beaujon.

Still zieht die Stratze ihr Helles Band durch den
Herbstwald. Ueber die Wipfel der Tannen breitet die Sonne
sacht einen goldigen Schleier, Eichhörnchen huschen über den
Weg. Vögel rascheln im Laub, die ersten Blätter trudeln
durch das Dämmerlicht zur Erde nieder. Das Glockengeläute

von Bern und Wohlen vermischt si.ch im harmonischen
Vielklang zum grotzen, reinen Tongebet.

Häuser, Menschen, Gärten — sie alle haben sich mit
dem sonntäglichen Festgewand geschmückt. Ein farbenfroher
Hahn stolziert im Taktschritt auf dem behäbigen Misthaufen
einher, eifrig gackern die Hühner, und auf den Matten
weiden die Kühe. Sie bleiben stehen, wenn jemand kommt,
vergessen vor Staunen das saftige Gras und nicken mit dem
schweren Kopf ein linkisches „Grütz Gott". In Jlliswil wischt
ein alter Knecht behutsam die Dorfstratze, gegen Steinisweg
zu hat man ein Ofenrohr seinem Zweck entfremdet und es
als Ablauf einer Güllenpumpe verwendet. Kläffend rennt
in grotzen Sätzen ein böser Hund daher, und ein Kätzchen
liegt wohlig schnurrend auf einem sonnenwarmen Stein.
An abgemähten Feldern geht der Weg vorbei, durch Wäld-
lein und Lichtungen, und dort guckt lichtgrün, schelmisch die
junge Wintersaat aus der schweren, braunen Erde hervor.
Und plötzlich liegt der unterste Teil des Wohlensees vor
mir. Von einer Brise leicht gekräuselt blinkt das dunkel-
grüne Wasser. Wie eim Vierwaldstättersee „en miniature"
sieht unsere Bernerglungge aus — am waldigen Vorsprung
dort fehlt nur der Schillerstein, dort liegen Vitznau und Weg-
gis, hier türmt sich die Rigi empor! Dumpf donnern und brau-
sen die Wasser des Mühlebergwerkes. Halt! — die Höchst-
belastung der Brücke darf 7030 Kilogramm nicht über-
steigen und ohne Anhalten mutz sie im 10-Kilometertempo
überschritten werden. Ich wußte natürlich im Voraus, datz
mein Rucksack das vorgeschriebene Gewicht nicht erreichen
würde, und trotzdem habe ich ihn im Bauernhaus links an
der Stratze schnell nachgewogen —und vor mir überquert
ein jüngerer Mann im Laufschritt die Brücke: 10-Kilometer-
tempo! So reagiert der Bürger eben ganz unbewußt auch

auf die unmöglichsten Vorschriften.
Gesangvereine, die die Stimmgabel vergessen oder ver-

loren haben, werden hier nicht in Verlegenheit kommen.
Die offene Transformeranlage summt einen wunderbar
klaren, tiefen Erundton „A". Wenn ein Tenor ununter-
krochen nur diesen einen Ton singen wollte, mützte man
ihn fristlos entlassen, aber von einem Elektrizitätswerk kann
man schließlich kein musikalisches Ausdrucksvermögen ver-
langen. Die Technik hat allerdings schon Merkwürdigstes
geleistet, und warum sollte sie nicht auch einmal ein jodelndes
Elektrizitätswerk schaffen?

Kurz nach Vuttenried macht ein Schild mich auf eine

„Hutablage" aufmerksam. Vermutlich kann man hier die
Hüte gegen eine Earderobegebühr von 10 Rappen ab-
geben, ungefähr so wie den Schirm im Museum. Wahr-
scheinlich läuft man beim Besuch des Werkes Gefahr, via
Kopfbedeckung mit der Starkstromleitung in Berührung zu
kommen. Wie vorsorglich doch die Menschen sind! Und
am Weg steht einsam eine Löwenzahnblüte, eine liebe, alte
Tante, die sich gewitz beim Kaffeeklatsch verspätet hat ^
die vor lauter Schwatzen alles vergessen hat, sogar das
Blühen zur rechten Zeit. Die Frau Pfarrer in Mühleberg
hat vor 150 Jahren auch erfahren, welche Folgen ein Kaffee-
kränzchen haben kann! Beim Kücheln ist ihr das Feuer in
die Schmutzpfanne gefahren, und mit den schönen Küchli
ist das schöne Pfarrhaus verbrannt, und sogar noch ein

Teil der alten, im Jahre 1523 erbauten Kirche.

In Allenlüften leuchten rote Dahlien in tiefer Glut,
ein Pflug steht im Acker, und am Horizont dehnt sich end-
los der mächtige Forst. Dorthin zieht es mich, dort will
ich im Moos liegen und hören, was die alten Tannen sich

erzählen, und schauen, wie die Wolken weich und leicht
durch den herrlichen, klaren Herbsttag segeln — weit fort
Auch sie werden wohl von einer grotzen Sehnsucht in die

unbekannte Ferne getragen!
Mit dem Mond wandere ich heimwärts. Aus den

Bauernhäusern schauen leuchtende Augen auf die Stratze
— und dort, ganz in der Ferne, wölben die tausend Lichter
ver Stadt einen hohen, silbernen Dom in die selige Nacht.
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